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us Eham, Grö/bézell
Formen des Psalmensingens
Eın ädoyer AU. P  en Kirche

„Was ist anmutiger als e1in Psalm? er) ist Preislied des Gottesvolkes, Verherrlichung des
Herrn, Lobgesang der Gemeıinde, Rufen der SaNZCH Menschheıt, Beıifall des Weltalls, Stimme der
Kırche, wohlklingendes Bekenntnis des auDbens, Ganzhıngabe dıe göttlıche Macht, selıge
Freıiheıit, Ruf des Glücks, Wıderhall der Freude. Der salm besänftigt den Zorn, behebt den Kum-
83818 und erleichtert den Gram. Waffte be1 Nacht, Lehre Tag Schild iın der Furcht, Festfeier in
Heılıgkeıt, Abbild der Stıille, Pfand des Friedens und der Eıntracht. Beım salm sSte dıe Lehre 1m
Wettstreıt mıt der Schönheıt: Wır sıngen ZUTL Freude und nehmen el die Wahrheıt auf.““

Se1in theologisch-hymnologisches ädoyer für das älteste ebet- und Gesangbuch der
Chrıisten ist dem Maıiıländer Bıschof Ambrosıius (339—-397)' hlıer einahe selbst einem
salm geraten. Das Klangbıild LERSCEIGE Gottesdienste äßt TeE1LC weıthın eher wen1g VON

olchem geistliıchen Enthus1asmus für e Gesänge uUuNscICI Väter und Mültltter 1im Glauben
spüren. war nıcht kırchenamtlıchen Weısungen, .„‚das t1efere Verständnıs der
Psalmen entsprechend dem Sınn, in dem S1@e in der Lıturgie werden‘, be1 Klerus
und Gläubigen eiıfrıg Öördern bzw erschließen“, ebensowen1g ausgezeıichneten
exegetischen und geistlıchen „Lesehilfen‘; und auch In der „Kırchenmusık-Szene“ äht
sıch jedenfalls auf OTINzıeller ene inzwıschen e1ın wachsendes Interesse Psal-
MECNSCSaNg ıIn der Lıturgıie beobachten* Und ennoch muß INan für das tatsächlıche gOL-
tesdienstlıche enNn feststellen Psalmensingen E1 als „wesentlıches FElement des
Wortgottesdienstes” AEM 36) der Meßfeier>, se1 65 als prägendes Element der Stundenl1-

| Explanatıo psalmı 17 Cap SEL y  » dt (J ascher in Lektionar 7U Stunden-
buch VS. 135f

Vgl PA'  S V::; Apostolısche Konstitution „Laudıs cantıcum“. Nr S, Abs Stundenbuch I
( 24..90; ALS

Aus der Fülle einschlägıger Lauteratur 1Ur ein1ge Beıispiele: GRÜN, Psalmengebet 1m I ıchte
des Neuen TLestaments Regensburg 1959; UA| Weısheit der Psalmen. Meditationen
ürzburg 1963: FÜGLISTER, Das Psalmengebet. München 1965; KRAUS, Psalmen
Neukirchen 1978: Ausgewählte Psalmen Übersetzt und erklärt V OIl WESTERMANN Göttingen
1984:; Dıie Psalmen Erläutert VOIN Düsseldorf 1986; SCHNEIDER, eute Psalmen
beten Würzburg 198 7: ZENGER, Miıt meiınem ott überspringe ich Mauern. Eınführung in das
Psalmenbuch. reiburg u a: ] “1988

Die Programme der VO den dıözesanen Amtern/Referaten für Kırchenmusık durchgeführten
Fortbildungskurse beinhalten zunehmend uch entsprechende lıturg1isch-musikalısche chulung
VON Kırchenmusıkern, Chören und antoren Exemplarisch sSe1 1iwa auf das „Freıburger HOTr-
buch“ (hg VOIN Amt für Kirchenmusık der Erzdiözese Freiburg, O6 o.J | Stuttgart 1994 ) VOCI-

wıesen, das einen beträchtlıchen Anteıl VO  —; mehrstimmı1gen Psalmenvertonungen für dıe Liıturgie
enthält (s Schriftstellenverzeichnıs 245)

Vgl azu Der Dıienst des Kantors ın der ıturgle. In Musık 1m CGottesdienst. Eın
Handbuch ZUT Grundausbıildung in der katholischen Kırchenmusık. Hg USC Re-
gensburg 1993, ET1 hıer 483f.
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turg1e oder als Prozessionsgesang 1st nıcht dıe Lieblingsmusik der Christen, sondern
nac gul 3() Jahren Liıturg1ieerneuerung) immer noch Zukunftsmus1 VON (lıturgisch-
musıkalıschen) Idealısten Vıelleicht unlls Ambrosıi1ius, auf den esC  KT kommen.

Zum geistlichen Profil der Psalmen
Den Kırchenvater faszınılert, daß dıe Psalmen lebenshaltıg S1nd: „Qu1d est quod 1N1ON

t1bı salmos jesecnhn? In der Fat. dıe Psalmen wIissen VO und age,
Freude und Frust, 1e und Le1d, orn und agen, Sternstunden und Scheıtern 1m Le-
ben Nıchts Menschlıches 1st iıhnen fremd./ Was da ZUT Sprache kommt, ist geradezu
„typısch Mensch‘‘ ® So kann Ambros1ius ın ıhnen das uIen der SaNzZCH Menschheıit““
hören; S1€e können auch den heutigen Beter einladend aufrufen, ın diıesen W orten se1in
e1igenes enschsein?. se1ine Gefühle, Angste und Sehnsüchte unverstellt und
ganz(heıtlıch) 7ARTE Sprache bringen Das objektivierende Außern innerer. subjektiver
/Zustände wırkt befreiend"®: darın wırd heute dıe therapeutische Bedeutung der Psalmen!!
entdeckt, VON der schon Ambros1ius we1iß!?. Und ST we1lß auch dıe ‚„ästhetische“ Kom:-
ponente dieses Oorgangs:

IC NUr daß der Mensch lebensecht ZUT Sprache kommt. ist wichtig, sondern auch,
W1e das geschieht; nach Ambros1ius S!  9 dalß dıe ühe der anrneı uUurc dıie Freude
der Schönheit leicht wird ® Psalmen sınd kunstvolle Ver-Dichtung"* menschlıchen Le-

Explanatıo psalmı 1! Cap SEL 6 C}
Für Athanasıus (295—37 sınd IM den Worten dieses Buches das I1 menschlıche Leben,

sowochl dıe geistlıchen Grundhaltungen als uch dıe Jeweiligen Bewegungen und Gedanken
Taßt und enthalten Nıchts darüber hınaus kann 1m Menschen gefunden werden.“ (Epistola
ad Marcellınum in interpretationem psalmorum AI 12—45, hıer C)

Insbesondere dıe Klagepsalmen e1Ines einzelnen sınd „Formulare‘“‘ geworden, deren sıch andere
In äahnlıch gelagerten Fällen bedienen konnten Ps 102 {wa wırd eingeführt HTE dıe
„ I1ypusformulierung‘‘: ‚Gebet eines Gebeugten, WENN verzagt 1st und seıne age VOT Jahwe
ausschüttet  cc Vgl EISSLER (s Anm 20f.

Athanasıus empfindet dıe Psalmen „Wl1e ber ulls gesprochen” und } daß S1e „gleichsam
NSIEo eigenen Worte sınd ZUT Erinnerung (anamnesı1s) uUuNnsecerIer Bewegungen und ZUT Besserung

Lebenswandels  C6 (Ep ad Marc Z „Wer Iso den Lektor hört, der nımmt das
1ed auf, WI1IEeE WE ber ihn selbst handle; bald wırd CL, VO seinem (Gew1lssen überführt, Reue
empfinden, bald hört VON der Hoffnung auf ott und VOIl der Halfe, die den Gläubigen zute1l
Wırd, und Jubelt innerlıich auf in der Überzeugung, daß iıne solche Gnade iıhm wıderfährt, und

begıinnt ott dafür ank sagen.” (Ebd., @}
So Schlink ber dıie befreiende, reinıgende Wırkung des Musızlerens: Zum theologischen

Problem der Musık Tübingen “1950 SGV 188)
11 Vgl ASCHKE, „Aus der Tiefe rufe ich, HEeIT: Oar Psychotherapıe aus den Psalmen
Freıiburg Br. 1989

„Quicumque legerıt, habet (JUO propriae vulnera pass1on1s specıalı possıt CUTATre remedio.“*
(Exp in DS 17 Cap SEL 64, 4

C ertät in psalmo doctrina E gratiag; sımul Ntatur ad delectationem, diıscıtur ad erudıt10-
nem  >5 Xp. DS 19 Cap SEL 64, „„Das Schöne (ut se1ine Wırkung schon be1i der Betrach-
(ung, das Wahre 11l Studium. .“ SCHILLER, ber dıe notwendigen TeNzen beım Gebrauch
schöner Formen. In DERS., Sämtliche er Hg Fricke Göpfert. Erzählungen,
Theoretische Schriften. München 1975 670—693, 1er 686.)
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bens „‚Eıgnet doch der ıchtung die Zauberkraft und aC ın uns wecken, befre1-
und aktualısıeren, WAaSs, zumıindest virtuell und anlagemäß1g, verborgen vielleicht

und unbewußt, bereıts in uns vorhanden ist.‘‘> Dem salm gelingt das in Sanz eigener
Weilise: Hıer werden nıcht Gedankengänge ogıisch und ın sıch abgerundet entwiıckelt; der
Psalmıist entwirtft vielmehr Bilder'®, dıe wıederum nıcht idyllısch in siıch ruhen, sondern
den eser einladen, das Gesagte als se1ıne ureigene Erfahrung anzue1gnen, in eiıner Rede-
Form, dıe oft bruchstückhafi anmutet und mehrdeutig 1st, aber gerade dadurch 1im
Nichtzuendeführen und Offenlassen!’ den ach-Beter mıt seiner eigenen Lebens- und

Glaubensgeschichte pro-vozıert und als aktıven Mıt-Sprecher auf den Plan ruft
Wer sıch auf diese Rede-Dynamık der Psalmen einläßt, gera ın iıhre eigentliche

‚„„Wirk“-lLichkeıit hıneıln. Psalmen sınd eIn ‚„‚Gedanken-, sondern en Geschehenszusam-
menhang‘““®. Das wird besonders euHic dem für dıe Klagepsalmen typischen (Gje-

betsprozeß aus Verzweıflung inüber In offnung:
„Im Hinausschreien se1iner Not hat der Verlassene seinen ott 1INs Gebet 300  » das hat

W äar der objektiven Notlage nıchts geändert; ber dıe ‘subjektive‘ (nıcht wenı1ger wırklıche, weıl
auf dıe Wirklichkeıit Gjottes bauende) Perspektive hat sıch dahingehend verändert, dal3 S1e den
Realıtäten nıcht zerbricht, sondern S1e mıt realen Beziehungselementen des Vertrauens und der

offnung durchsetzt. 619 „Wo der ext Schluß eınen eter ‘geschaffen‘ hat, der mıt
Vertrauen ott anerkennen kann, ist der Sprechakt biblischer Klage gelungen. c6H) „In jedem salm

c62]geschıeht zwıischen dem Rufenden und dem, dem ruft.
Im salm passıert das, W as 67 sagt Er wıll den ach-Beter in diese Dynamık der Le-

bensbeziehung W hineinnehmen. Das eten und Sıngen selbst kann außeres (Ge-

ZENGER (s Anm s1eht nach eıner lıterarıschen Klassıfizıerung VOonNn Kurz 1Im

Psalter rhetorische (Z Ps und poetische CZ 23) Gedichte ‚„„‚Das poetische Gedicht
°strahlit‘ bıldlıch, rhythmisch, logoshaft, energetisch. Es produzıert nıcht NUrTr (wıe der rhetorische

Verstext) e1in intellektuelles Anderssehen der Verstehen 1m Kontext Das poetische Ge-
dıcht Ööst seelisches Staunen aUuUs Es 1äßt uns dıe Welt mıt anderen ugen sehen. Jle poetischen
Gedichte sınd zugleıch epiphanische Gedichte.‘“ KURZ, Wem gehört dıe rde Neue IC-

lıg1öse Gedichte Maınz 1984, 258)
FÜGLISTER (s Anm

„Wer mıtOft sınd Ur-Bilder der Seele Hırt. Könıi1g, Quelle, W asser, Lächt: Antlıtz,
Urbildern spricht, spricht wWw1e mıt ausend Stimmen, ergreift und überwältigt, zugleıich erhebt

das, W as bezeıichnet, aUus dem Einmalıgen und Vergängliıchen in dıie Sphäre des immer

Sejenden, erhöht das persönliche Schicksal ZU Schicksal der Menschheıt, und dadurch löst
uch in uns alle jene hılfreichen Kräfte, dıe der Menschheıt Je und Je ermöglıcht aben, sıch
AaUS eTt Fährnıis retiten und uch die längste Nacht überdauern.“ JUNG, ber dıe

Beziehungen der analytıschen Psychologıe ZU dichterischen Kunstwerk 1922} DERS.., Über
das Phänomen des Gei1stes 1n uns und Wissenschaft. Hg aumann Jung-Merker
Ruf. Olten-Freıburg Br 1972 |Gesammelte Werke LO 75-96; hıer 941)

Dıese Wiırkung beruht auch auf der den semıitischen Sprachen eigenen syntaktıschen Bauart
des Parallelısmus und der me1lst NUr syndetischen der asyndetischen Satzverbindungen; vgl
ZENGER (s Anm. 3) ACHEE
18 WESTERMANN (s Anm 3)

Dıe age als Gebet Eıne theologische Besinnung A Beispiel des Psalms
München 1982, 153

Ebd 174
STERMANN (s Anm 3)
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wahr-Zeıichen se1iner inneren Auswirkung werden: an des Friedens und der Eın-
trächt Ww1ıe Ambros1ius dıe psalmensingende Gemeıininde empfindet. Damıt kommt die

ıLuelle Bedeutung
der Gesänge In den C S1e sınd VO ihrer poetischen Bauart“* her auf Mıtsprechen

angelegt, und mıt ihnen wırd das Beten L11 gemeınsamen Begehen der Begegnung mıt
ahwe, als age, i als Sıch-Entziehender erfahren wırd, In ubel, WE CT als Sich-
Schenkender egegnet. DiIie Geweılıge) Gesangs-Form bringt dıe Menschen auf Je e1igene
Weıse) ıIn orm aTiur. Für Ambros1ius ist der salm er selbst rıtuelle andlung: festum
In sanctıtate, und nıcht bloßes musıkalısches Füllelement., W1IEe INan das weıthın In unNnseTeT
Gottesdienstlandscha rleben ann

„Mıt den Psalmen der Bıbel 1st WI1IEe mıt dem Trot ber das Trot kann Nan dıskutieren, INan
kann analysıeren, chemiısch in seıne Bestandteıle auflösen doch 1Ur dem, der das rot 1BSt,
g1bt und stärkt das Leben . “

Es ginge also darum, uUuNseren Gottesdienstgemeinden Geschmack machen der
äftıgen geistlichen Nahrung, dıe In den Gesängen des altbundlıchen Gottesvolkes auch
für uns steckt, zumal schon dıe Ur-Kunde UNSeTICS aubens, das Neue Jestament (Z

24 4A: Apg 2.25=37/Ps 16,8-1 uns ugen und ren geöffne hat Aurı dalß der
Psalter, 1m 1C VO Ostern betrachtet. auf chrıtt und Trıtt VON Christus spricht (Z In
Ps ZBD3

DiIie folgenden „musıkalıschen Serviervorschläge‘‘ wollen helfen, das gelistliıche Profil
der Psalmen, hre Anmut (Ambros1ius gratia) und rıtuelle (Form-)Kraft auch In der 1el-
falt der Gesangsformen erfahrbar machen.

Psallere sapıenter auf den Geschmack des Wortes kommen?

SINg mıt Verstand S® e1 CS In Ps 48b DIie Vulgata o1bt, der Deutungsrichtung
der Septuagıinta“/ folgend, diese Aufforderung des Psalmısten mıt „psallıte sapıenter“

Urc dıe rhythmische rTe1ner un: Beweglıichkeıt des Satzreimes (es <1bt 1Ur ıne feste ahl
der Hebungen PTO Verszeıle) ist diıese Poesie der nıchtgebundenen Sprache recht ahe und (ohne
Endreim) wenı1ger asthetisch als tfunktional ausgerichtet, Psalmen können leicht 1m Gjottes-
diıenst miıtgesprochen werden un! bleiben „nach mehrmalıgem Mıtsprechen W1e VON selbst 1m
Gedächtnis haften“ WESTERMANN N Anm 25
In der Psalmenübersetzung VON Schedl wırd diese rhythmische Sprachgestalt konsequent 1INs
Deutsche übertragen: Psalmen Im Rhythmus des rTtextes Klosterneuburg 1964
23  0 ZENGER (s Anm 5

Zum christologischen Psalmenverständnis der Alten Kırche vgl FISCHER, DIie Psalmen-
irömmigkeıt der Märtyrerkırche | 1949] In DERS.., Dıie Psalmen als Stimme der Kırche. (Jesam-
melte Studıen ZUT chrıistliıchen Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heıinz. Trier 1982, 15535

Im folgenden wiırd des Öfteren auf Gedanken zurückgegriıffen, die ich ın dem ın Anm.
genannten Beıtrag vorgelegt habe
26 Es ist nıcht leicht, den SCHNAUCH ınn des hebräischen ‚Za U maskıl" treffend wlederzuge-
ben In der Einheitsübersetzung ste ziemlich nıchtssagend: „Singt e1in Psalmenlied!“* Aussage-
kräftiger sınd andere Übertragungen WI1IEe „Spielt eın kunstvolles Lied“ EISSLER |S Anm
192), „SIng eın Kunsthed“‘ KRAUS, Psalmen Neukırchen 1960, 348), „Spielt für ott mıiıt
all Kunst“ (Jerusalemer Bıbel), „Spielt auf eın Weınsheitshed)!** ZENGER N Anm
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wıieder Um dıie Bedeutungstiefe dieser Formuliıerung muß INan dem ate1n1-
schen „Sap1CN>S nachgehen Wortwurzel 1ST „Sap(ere): mi1t der Grundbedeutung
schmecken riechen bemerken‘‘® Mıiıt Verstand psallıeren SI demnach vIiel WIC

Mıt wachen Sinnen den geistlıchen Geschmack des erklingenden Wortes verkosten Eın

Spezıliıkum dieses Wortes 16g darın daß CS Hımmel und Erde das rhabene und das
Alltägliche zusammenbrıingt und das Was zwıschen (ott und dem Menschen BC-
chıeht fest MI1L der geschöpflıchen sinnlıch ertTahrbaren iırkliıchkeıit verbindet“? „Du
salbst INEC1N aup mı1t ()I““ (Ps 23 5b) 1ST nıcht poetische Illustratıon sondern t1ef-

USdTrTuC geerdeter Gotteserfahrung /ugang diıesem aubDens Wort gewınnt
INan nıcht IC1H über das Denken sondern Hre Hören und Verlauten Man muß SahllZ Ohr
werden für Lautgestalt damıt INan CS sıch einverleıben und beherzt wiedergeben
kann*® WE ang und Rhythmus der Sprache dıe iINNeTIEC Bewegtheıt des Wortes und
dıe der eeile HrC das W ort ZU USdruc kommt, kann das ge1istlıche re1gN1Ss des
Psalhıerens sıch einstellen daß Denken und Herz ıinklang mıt HASCIEGT

Stimme siınd“ (ut IHNECIMNS nOstra concordet VOCI nostrae) WIC vn Benedikt ı SCINCI Öönchs-
rege mi1t ezug auf den zı 1erten Psalmvers beschreıbt

Eınen Eınstieg dıe lebendige Klanggestaltung des Psalmwortes könnte für
Lektor antor und dıe zunächst orende Gemeı1inde cdie Gestaltung des lextes
als Psalmlesung SCIN

Gesprochener Psalmvortrag Formen und liturgische Einsatzmöglichkeiten
A) Psalmlesung durch den Lektor antor

Als eispie dıene Ps Z 126 sprecherischer Einrichtung*“* mıi1t Angaben Ghlhiede-
rung” Kadenzierung”“ und Betonung”” Für dıe Gliederung des Sprechvortrags 1st hıer
nıcht 1ımmer) dıe stichısche Eıinteilung (Aster1ıscus /Zäsur) maßgeblıch sondern dıe Mar-

107) Zur Interpretation der Stelle vgl K ATZINGER Bıblısche orgaben für die Kirchenmusık
In Singende Kıirche (1991) 60—66 1er 61f
OE S1e übersetzt griechisch MItL „WAAOTE OUVVETWC
28 Vgl Ausführliches lateinısch deutsches Handwörterbuch Hg Georges Düsseldorf
°1988. Sp

Vel {wa Ps F: 1 I1T} 34,9; AZEZ 9L 91,1 119, 103 Zum Verständnıs der Bılder-
Sprache ın den Psalmen WESTERMANN (s Anm. 3} 3234

Zur „Leıibhaftigkeıit” menschlicher Kommunikatıon Sprechen (Sıngen und Hören vgl
SCHWAGER, Hörer des Wortes Eıne empirıische Anthropologıe für dıe Lıturgie und dıe
Verkündigung. In Musıca L1 (1991) 481—489, bes 485

Cap XAI1AX,/, DIie Benediktsregel. FEıne Anleıtung ZU christlıchen en Übersetzt und
erklärt von G. olzherr. Einsiedeln “1982, 162

Zeichensystem der Textnotatıon ach /ZERFASS Lektorendienst Regeln für Lektoren und
Vorbeter ITier 1984 38—44
3 (‘) Stauzäsur (Glıed und Wortblock): ()) kleine Pause atz und Sınnschrıtt) D ange Pause

(Abschnıiıtt)
Melodiebewegung nde VOI Sinnschrıitten e Tiefschluß Halbschluß Schwebe
Hochschluß
(®) Überschwere (Hauptbetonung) ) Voll-/od Kaumschwere (Nebenbetonungen)
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kıerung der VO syntaktıschen Gefüge bestimmten Sinnschritte (Spannbögen) uUurc
entsprechende Kadenzierungen.”®

Der Herr 1st meın Licht und meln eil Vor WwWem sollte ich miıch fürchten? f\ Der Herr ist dıe
Kraft me1nes Lebens: Vor WE sollte mMIr bangen?

Dringen Frevler auf miıich e1n, miıich verschlingen, — meine Bedränger und Feıinde, - - sıe
mMussen straucheln und fallen. Mag eın Heer mich belägern: Meın Herz wıird nıcht verzagen.
Mag Krieg miıich en “ Ich bleibe dennoch voll Zuüversich

Nur eines erbıtte ich VO Herrn, | danach verlangt mich: Im Häus des Herrn wohnen
alle Täge me1lnes Lebens., \die Freundlichkeit des Herrn schäuen und nachzusinnen in seinem
Tempel. beschirmt mich 1mMDenn birgt miıch ın seinem Haus | am JTage des Unheils:
Schutz se1nes Zeltes., I\er hebt miıich auf eiınen Felsen D' Nun kann ich meın Häupt erheben
ber dıe Feinde., dıe mich umrıingen. Ich 111 Öpfer darbringen In seinem(Opfer mıt Jubel:

dem Herrn 11l ich singen und spielen. IN

D) Rezitation auf Klanghintergrund
Der poetische Charakter des Psalmwortes ann unterstrichen werden ÜUTrc eine S®

dezente) Klanghıntergrundierung (Orgel oder Salıteninstrumente), dıe den Stimmungs-
gehalt des Psalmes aufgreifend einen atmosphärıschen Raum der Betrachtung für das
gesprochene Wort aufspannt. Dem angehenden Kantor, der Kantorın, dıe sıch eiıne SC-
sanglıche Ausführung noch nıchtn’ biletet diese orm elne gute Möglıchkeıt, sıch
ın eine lebendige und siınngemäße Sprechgestaltung des lextes einzuüben, welche
verzichtbare Voraussetzung für eiınen ansprechenden Gesangsvortrag

C} Wechselchöriges prechen durch die (Gemeinde
In kleineren Gebetsgemeinschaften ist CS wohl gul möglıch, Psalmen auch gemeınsam

In verswe1i1sem Wechsel zweler Gemeindechöre sprechen.?” er albvers (bıs ZU 5
bıldet eiınen SPfeC  ogen. SO trıtt INan ıIn dıe 1G dıe Paralleliısmusstruktur gegebene
„rhetorische Grundbewegung‘“‘ der Psalmen ein, dıe sıch dem menschlıchen Atemrhyth-
[1US angleıcht. Und CS kann, ohne daß schon „psallıert wiırd““, ertfahrbar werden, W dads eın
bıblıscher salm se1n wıll „5Sprechendes Atmen VOT (jott und In Gemeinnschaft mıt ande-
ren !> Der Vortrag könnte eiwa nach bestimmten Versgruppen (Z den inhaltlıchen
Abschnitten, dıe 1m mıiıt 99 markıert SIN ÜT Klangzeichen ocken, Gong oder
kurze Zwischenspiele) gegliedert werden, eın betrachtendes Mıtvollziehen rleich-
tern Ph Harnoncourt sıeht 1m wechselchörigen prechen eiıne gute Möglıchkeıt der
(geistlich und musıkalısch erschlıeßenden Hınführung ZU gemeinsamen Sıingen. Er
empfiehlt jedoch, daß der Gemeinde der betreffende salm ZUerst (von Lektor, Kantor

/u den sprechtechnıschen Grundregeln vgl Die Klanggestalt des Satzes. In Duden
Grammatık der deutschen Gegenwartssprache. Mannheım 1975 637666 KLIEM, Der Lek-
torendienst. Werkbuch Freiburg-Basel-Wien 1990, bes 28A5 84972

Die Ansıcht, daß der ‚„„chorısche Vortrag 1m natürlıchen Sprechton ohl unrealısıerbar““
sel, i1st 1UT in Bezug auf größere Gemennschaften zutreffend (Zum VerständnIiıs des Psalters
In Psalter für den Gottesdienst. Miıt Lobgesängen Aaus dem Alten und Neuen Testament. Hg
Schmid. Stuttgart 1975 1er 6*

ZENGER (s Anm
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oder eıner Chorgruppe vorgetragen wırd, ‚„„‚denn das Zuhören-Müssen erschhıießt stark und
nachhaltıg wırksam den eigenen bewußten ortrag6639 S

Liturgische Einsatzmöglichkeiten
DIie und genannten Formen kommen auch für den Antwortpsalm der Meß-

feler in Betracht, denn der salm nach der Lesung „nıcht wiırd, soll C4 auf
eine Weise gesprochen werden, die dıe Betrachtung des Wortes (Gjottes fördert  0o M
2 ® AEM 18; 39) Der 1m Lektionar angegebene Gemeindekehrvers en hıerbel, denn
dıe responsorlale orm ist 1U als SCSUNSCNCI Vollzug sinnvoll. Fın gesprochener ehr-
VeTITS ist zudem SCHIEC merkbar, eben UT S! daß dıe Aufmerksamkeıt des
Orers VO den Psalmversen WL auf dıe wortgelireue Wiıederholung des Refrains elenkt
wırd.

DıIie dramaturgısch ungünstige Wırkung, dalßb in der Wortfeıier dann mehrere Sprech-
(Lesung-Psalm-Lesung) aufeinanderfolgen, äßt sıch HC den Wechsel der Aus:-

führenden und VOT em Urc einen dem poetischen Charakter des Psalmes CeNISpre-
henden Vortrag eV: auf Klanghintergund) abmıldern

Eın breıtes Einsatzfe für dıe solıstısche und gemeinschaftlıche Psalmrezıtatıon bletet
dıe Tagzeitenliturgie (AEBS Z 26/) HLG dıe 1e der Psalmvortragswelsen, ın
denen dıe unterschiedlichen Gattungen der Psalmen In der Stundenlıturgie ZARKE Geltung
kommen können, ‚„„‚sollen dıe eter geistliıchen Sinn und der Schönheıt der Psalmen
leichter Geschmack finden‘ (AEBS 120 denn dıe geistliıchen Impulse, dıe VO den Psal-
INEeN ausgehen, sınd nach deren literarıscher E1genart Jeweıls verschieden“ AL>S 106)
SC  1e511C ist dıe Lesung/Rezıtatıon wichtiges Element be1 der Psalmmeditatıiıon (s.u
IV)

Gesanglicher Vortrag direkte Formen

Wiırd eın salm oder Psalmabschnitt ohne Unterbrechung UF eiıinen (Gemeiıinde-)
Kehrvers“*% der hörenden (Gemeıinde vor-)gesungen, spricht Ial VON direkter*! Psal-
modie. S1e kann solistisch VO einem Kantor“*“ oder chorisch®*® ausgeführt werden. Beson-

HARN'  S Möglichkeiten ZU Vollzug der Psalmen In Lebendiges Stundengebet.
Vertiefung und Hılfe Brinkhof{f). Hg Klöckener Rennings. Freiburg Br u a. |
1989, 219-—240, hıer 236

Eıne Sonderform bıldet dıe „antiphonal-solistische Psalmodie‘, bel der „der Psalmıst den
Psalm und alle dıe Antıphon Anfang und Schluß, evtl uch zwıschen den Abschnitten“ S1N-
SCNH,; in letzterer Varıante ähnelt dıe Form ann sehr der responsorlalen (s Aazu unter Il) Vgl
/Zum Verständnıiıs des Psalters. In Psalter für den Gottesdienst (S Anm 37) 5*

Von der in der monastıschen Tradıtion gebräuchlichen Vortrags-Bezeichnung SIn dırectum :

Regula Benediceti Za (s Anm. 41 144 DIie Gesangsbezeichnung ST TaCctUus- 1m oregOr1-
anıschen Repertoire leıtet siıch VOIN der Vortragsform der Psalmverse) in dırectum der ‚„„‚tractım“”,

„1n einemS ohne responsorlale Glıederung, ab
42 So VON assıan (F für die Gebetsversammlungen der ägyptischen Öönche bezeugt:
De instıtutis coenobıiorum IL: SEL ’  A

dıe Belegstellen in der monastischen Tradıtion (be1 Caesarıus Arles, Aurehanus TI6S;
Benedikt VON Nursıa und Basılıus) uch 1m Sınne eiıner Ausführung durch den gesamten Önchs-
hor verstehen sınd, wird VONN EL) Dıe Musık 1im christlichen Gottesdienst. Priın-
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ders für Psalmen mıt epischem oder lyrıschem Grundklang (Gescht  tS-, Lehr- und
Weısheıtspsalmen, Ps (: :0O5: 06) könnte sıch dıe 1ırekte Vortragsform nahelegen.
Von der musıkalıschen nlage“*“ her entspricht dıe zweıteıilıge tenorale*> Psallıerweise
(  meındepsalmodie wen1ger dieser Vortragsform, da S1e nıcht autf den Textinhalt e1In-
geht, sondern 1Ur die verswelse Gliederung des Psalmes umse(tzt und sıch auf das
Dıalogisieren wecnhselnder Ausführender angelegt ist.46 Für dıe 1rekte orm empfehlen
sıch er eher MO Psalmodien, mıt denen sıch größere Textvortragseinheıiten
( Versgruppen, Strophen) bılden lassen“”, ferner nıcht-tenorale Psallıerweıisen, be1 denen
dıe Jextaussage Hrec melodıische Hervorhebung sınntragender Akzente besser unterstrI1-
chen werden kann“®. Dıie durchkomponierte Vertonung SC  1e  e geht indıvıduell auf
Aussagebedeutung und Grundstimmung des jeweılıgen Psalmes e1n: dıe musıkalısche
Formung ermöglıcht dıe 1neare Gedankenentwicklung 1m zusammenhängenden Textvor-
ırag (Z salm 63 als 1ırekte Solopsalmodie |mıt Bordun| VO Lonquich®”).

Das geistlıche Profil der dırekten Psalmodie 1st Kundgeben und Aneıgnen 1m Hören
(Ganz-Ohr-Se1n). Daraus ergeben sıch ihre riıtuelle Bedeutung und dıe lıturg1schen Kın-
satzmöglıchkeıten, besonders ıIn der Tagzeıtenliturgie (s ©] und be1 der Psalmmeditation.

ber auch beım Antwortpsalm der eD5Te1eT. ist dıe solıstıische „Form ohne kKkehrvers“
möglıch 20) Inha  1C Krıiterien für dıe Wahl der Vortragsform werden In der
Pastoralen Einführung In das Medß lektionar nıcht genannt; 6r 162 jedoch nahe, analog
den für die Psalmodie ın der Stundenlıturgie gegebenen Hınweılisen (vgl AES Z79) auch
ın ezug qauftf den Antwortpsalm dıe lıterarısche Gattung des Psalms und das spırıtuelle
Profil, das ST 1m Kontext der Jeweıligen Wortfeıler entfalten soll, stärker berücksıichti-
SCH So ist 1mM Meßlektionar der Antwortpsalm Dreifaltigkeitssonntag 1m eseJahr
vorgesehen, daß der Gemeljindekehrvers 11UT ahmend Anfang und Schluß des

Zıpıen, Gesetze, praktısche Anwendungen. Übersetzung Aaus dem Französıschen VON ONZ Re-
gensburg 1965, ILLE Anm I9 her skeptisch beurteıilt; anders LEEB, DıIie Psalmodie be1l
Dros1us. Freiburg Br u a. ] 1967 18)

Zr Eınteilung der Psalmodieformen ach der musıkalıschen Anlage vgl HARNONCOURT,
Deutsche Psalmodie eute Übersicht und Eınteilung der gegenwärtig verwendeten Singweılisen
für Psalmen in deutscher Sprache. In LAH-Bulletin (1977) 5()-64
45 Den geglıederten Sprachablauf des Psalmverses umsetzendes Rezıtationsmodell mıt den [11C-
lodıschen Gliederungselementen: nıt1um (nur ach der Antıphon: Aufgesang Zzum), Tenor
(innerhalb des Halbverses gleichbleibende Rezıtationsebene), Xa (Zusatzkadenz be1 zweıte1l1-
SCH erstem Halbvers), Miıttelkadenz (beim nde des ersten Halbverses), Rezıtationston,
Schlußkadenz.

Dıiıie ITractus-Gesänge (s Anm 38) 1m Graduale Sımplex. In SUMmM mınorum Ecclesiarum. Ro-
INac 1967 sınd als dırekte Psalmodien ın dieser Form eingerıichtet.
4 / So dıe Einrichtung VO!  S salm (Feierliche Psallıerweise), etzter Abschnutt. In Psalter
für den Gottesdienst (s Anm 377 201—203, abh 202

Vgl LONQUICH, Psalmen und Cantıca Für Vorsänger, Schola un Gemeiinde
|gelegentlıch mıt SCHL hor ad 11b.] Als Manuskrıpt vervielfältigt, 0.0 1995, darın: Psalm 146,

LEA Es ist ‚WaT responsorliale Ausführung (mıt KV) vorgesehen; der salm könnte ber uch
solıstısch In dırekter Form vorgetragen werden. Der Sprachfluß erscheınt durch dıe vielen
Dehnungsangaben in der Notatıon WAas STAr gebremst.

Aus DERS.., Psalmenbuch. Münster 1970 DıIie Ausgabe ist vergrıffen. Durchkomponierte Psal-
MeENVertonungen für den dırekt-solistischen Vortrag sınd in der kırchenmusikalischen Laıteratur
rec selten finden.
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Psalms wird, das in sechs Psalmversen sıch lyrisch entTialtende Schöpfungs-
lob nıcht unterbrechen. Im „Münchener Kantorale‘“, C50‚ findet sıch eıne entspre-
chende Einrichtung als dırekte Solopsalmodıe mıt rahmendem Gemeindekehrvers.

Der Antwortpsalm könnte in direkter Form auch VO Chor mehrstimmı1£g ausgeführt
werden. TeE111C wıird sıch nıcht jede mehrstimmi1ge Psalmmotette gleich gul als

‚„Antwortgesang” im Wortgottesdienst eıgnen. Wiıchtiges Kriteriıum hiıerfür 1st, ob dıe

Psalmvertonung (in Komposıtion und Interpretation) angelegt 1st, dal sS1e ZUT ne1g-
NUuNs auch des vorher gehörten Schriftwortes helfen annn Von SE ürften sıch insbe-
sondere solche Komposıitionen eıgnen, deren musıkalısche Faktur selbst Plastızıtät und

JI ransparenz VO Wort her und für das Wort aufwelsen CZ Uure textbezogenen, glıe-
ernden Eınsatz verschıedener Besetzungen).

Il. Wort UnN): Ant-Wort Dia-Log20s Responsortale Un antiphonale Psalmodie

Musikalisch-geistliches Profil
Die alteste lıturg1sche Psalmvortragsart sicherlich dıe responsorlale. Ihr rund-

TNZIP besteht darın, daß 1n den Vortrag der Psalmverse BIES (einen oder mehrere)
V orsänger periodisch, entweder nach jedem albvers, nach jedem Vers oder nach
einer Versgruppe eın kurzes Textstück AaUus dem salm als Responsum (Kehrvers) der
Gemeinde eingeschaltet wird. So erg1bt sıch die musikalısche (Rondo-)Form aA., cCAÄ
Dıie Textüberlieferun mancher Psalmen mıt periodisch wiederkehrenden ersen

(Responsa) älßt bıs heute diese Vortragsform erkennen, WI1Ie s1e wohl für dıie Jerusalemer

Tempelliturgie und für den synagogalen Gottesdienst anzunehmen ist salm 136
mıt der gleichbleibenden Gemeindeakklamatıon nach jedem albvers, oder dıe Psalmen

6 E 107 mıt Geme1inderesponsa nach kleineren oder orößeren Vers Der be1
den Psalmen 104-106, IOM 18, 4a35 145150 als ber- od Unterschrift angegebe-

Ruf „Halleluja” bildete 1m synagogalen Gottesdienst ohl die Gemeindeakklamatıon
diesen Psalmen In der responsorlalen orm wurde das Psalmensingen auch VON den

Chrısten übernommen, wobel bald auch nichtpsalmısche und nıchtbiblısche Kehrverse

(Antıphonen) verwendet wurden.>! Mıt der stärkeren etonung der auch Begınn und
Schluß SESUNSCHCH Gemeindekehrverse. dıe den salm 1im Kontext der lıturgischen

andlung motivlıch deuten, geht 19R008| (1m Jh.) eiıne dramatıisiıerende Ausgestaltung der

responsorlalen Singweılse ZUT „antıphonalen Psalm einher: ach Gelineau®* und

Münchener Kantorale. Für dıe musikalısche Gestaltung der Messteıer. Erarbeıitet VO  — ham

u a. ] Hg VO Amt für Kirchenmusık 1m Ordinarıat des Erzbistums München und Freising. Le-

sejahr Planegg 196
Dıie christliche Ane1gnung ze1ıgt sıch ferner in der neutestamentlich-christologıschen Ausrıch-

(ung des Psalmengebets, Ww1e s1e 1ın der Anfügung der kleinen Doxologıe be1 Offizıumspsalmen
(vgl CASSIAN, De institut1s coenobı0rum, 27 Ö} Regula Q [ 18,1) und antı-

phonalen Meßgesängen ZU Ausdruck OomMm '
Dıie Musık 1m christlichen Gottesdienst (s Anm 43) 1925 O Gelineau muß jedoch e1In-

raumen, daß diese Ausführungsform 99}  eute 1Ur 1ın der Theorı1e existierend“ und nıcht durch eın
historisches Beispiel belegbar ist In der ersten och auf Wel ore verteıilten Antıphon der
römıschen Karfreitags-Improperien glaubt allerdings iıne S pur dıeser frühen Antiphonie-Praxıs
erkennen können (Anm 219)
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Baumstark>> ware darunter dıie Oorm verstehen, daß nach den Psalmversen des
Vorsängers dıe ntıphon VOIN der In ZWEI Gruppen geteilten Grememde gegenchörıg
(„antı-phoneıin"‘) wurde. Hucke>* sıeht dagegen die Modifizıerung der
sponso-rlialen Psalmodie i1rc dıe „Antıphonie“ In der nunmehr chorıschen solıst1ı-
schen Ausführung der Psalmverse., In der Art der Kehrverse und In der Verknüpfung die-
SCI Psalmodie mıt Prozessionen: zunächst als demonstratıve Umzüge 1im /usammenhang
mıt den antiıarıanıschen Auseinandersetzungen, später beiım Gang SA JT aufbrunnen, 7ADAR

KOommun10n. beım Eınzug in dıe Kırche Jedenfalls WAar dıie (wıe auch immer antıphonal
ausgestaltete) responsorlale Psalmodie In der en Kırche dıe vorherrschende>>, nach

Jungmann HIS In dıe Miıtte des ausschließliche?® und später noch ange
eıt dıie „e1gentliıch volkstümlıche Welıse, Psalmen singen‘””.

S1e wurde in der monastıschen Iradıtion nıcht aufgegeben, als I1a dort auch mMus1i-
kalısch anspruchsvollere Formen gemeinsamen Psalmensingens entwıckelte. S16 hat
nıcht 11UT praktische Bedeutung als enkbar einfachste Form, dıe Gemeinde
Psalmengesang beteisgen- vielmehr bıldet sıch ın iıhr der dıalogıische Charakter der
Liturgie als musıkalısch-kommunikatives Geschehen ab

„Die lıturgische Feıer 1st en geheimni1svoller und unaufhörlicher Dıialog zwıschen oft und SEe1-
NeIN olk Das Mysteriıum dieses geistlıchen Austausches wırd durch den lıturgischen
Gesang gul versinnbildet Nun vollzieht sıch ber der lıturgische Dıialog me1ı1st nıcht als Ge-
spräch zwıschen Gileich und Gileıich. Er hebt gleichsam ben d enn ott ergreift die Inıtiatıve des
eıls, das dıe Liturgie vollzıeht, indem beruft oder lehrt der dıe (inade des Flehens der der
Danksagung chenkt Daher ist der Gesang der Kırche WIE dıe Antwort auf ihre e1igene CONVOCAaALLO
EKKAÄEOLG WIEe das cho auf den prophetischen Hılferuf, W1e dıe Danksagung den Erlöser-  ott
Ihr Wort ist immer schon Ant- Wort, iıhr Gesang antwortender Gesang. aher rührt der bevorzugte
Gebrauch der dıalogıischen der responsorischen Gesangsformen In der Liturgie.  6659

SO ist 6S nıcht verwunderlıch, daß dıe responsorlale Psalmodie jedenfalls ursprung-
ıch und ange e1ıt 1INdurc eıne zentrale tellung ıIn den zentralen Formen der 1A1DT-
gietradıtion einnımmt: als Gradualpsalmodie, heute Antwortpsalm der eßfteıer, als Pro-
Zess1ONSgesang be1 der ebtfeliler SOWIEe als Psalmodie In der Stundenlıturgie. Im dialog1-
schen Sıngen (nıcht 11UT der salmen wırd dıe Ver-Antwortlichkeit der (GGemelnde 1m
lıturgischen Handeln spürbar, und „bestätigt sıch dıe Versammlung als aktıv Miıtfeiernde*‘‘©0

53 Nocturna laus Münster 1957 (LOF 32) 124
Untersuchungen ZU Begriff „Antıphon" und ZUT Melodık der Offizıumsantiphonen. |Dıss. ]

Freiburg 951 21—35; DERS.., Der Psalmengesang 1mM Gottesdienst In: Neues Psalmenbuch FEın-
stiımmıge Kantorenausgabe für den Gottesdienst. He Hucke Quack Schmuidthüs.
Freiburg Br. 1970, V—-VUI, 1er VI
5 SO EEB (s Anm 43)

Wortgottesdienst. Regensburg 1965,
EEB (s Anm 43)

558 Vgl ELINEAU (s Anm 43) IL Anm DG E
Ebd 12 Gelmeau nenn neben der entsprechenden Psalmodieform als weıtere klassısche [C-

sponsorische Elemente der Liturgle: (Gruß-)D1ialog, Lıtanel, antıphonısche Psalmodıe, responsorI1-
sche ymnodıe.

UACK, Hınweise für dıe PraxI1s. In Neues Psalmenbuch (s Anm 54) 11L
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Formen Un liturgischer Ort

() (Kurz-)Responsum ach jedem Vers der Halbvers

Der „psalmodische rototyp” diıeser Varılante ist salm 136 Entsprechende Singwel-
666 ]

SsSCcCH finden sıch für dıe deutsche Psalmodie im ‚„Antiphonale ZU Stundengebe
und 1m „Psalter für den Gottesdienst‘®*: für dıe lateinısche Psalmodie biletet das

‚„‚Graduale Simplex”” viele Modelle DiIie responsorlale orm ist In dieser Ausprägung
lıtanelartıg verdıichtet und annn I nach Psalm-Charakter doxologische Steigerung, Tle-

hentlıche Intensivierung oder auch meditatıve Konzentratıon ausdrücken. Haupte1insatz-
möglichkeıten sınd in der Stundenlıiturgıie, aber auch beım Antwortpsalm der ebtfeler

Kehrvers (Antiphon) ach Doppelvers (Strophe) oder Versgruppe
In dieser Grundform ist dıe responsorlale Psalmodıie häufigsten anzutreffen. SO-

wohl dıe solistisch oder chorisch ausgeführten Vortragseiheıten W1e auch dıe Ge-
meindeintervention sınd umfangreıcher als 1n der vorhın beschrıiebenen Varıante (a) Es
entsteht adurch eıne musikalisch-geistliche Wort-Ant-Wort-Bewegung, dıie in der Ba-
lance VOIl Betrachtung und Bekräftigung, VO Fortschreıten und Verweılen einen ruh1g
bıs intens1v pulsıerenden dialogischen Gebetsrhythmus entfalten kann Diese arakte-
rıistik könnte auch urc Rezıtieren der Psalmversstrophen auftf Klanghintergrund ZWI1-
schen den gESUNSCHCH Gemeinderefraıns ZUr Darstellung kommen.®*

Soll der Psalmabschnitt zwıischen den Gemeindekehrversen qls Siınneinheıit gesanglıch
V  n werden, muß siıch der musikalısche oge über die (Doppelvers-)Stro-
phe oder Versgruppe SPANNCN. Es bieten sıch verschıedene Vertonungsformen: salher-

modelle, dıe für unterschiedlichen Strophenumfang dre1-, überwiıegend vier- oder mehr-

teilıg, manchmal auch flex1ıbel 1m au, angelegt S1Ind. Dıe tenoralen Modelle®> sınd

(durch Zusatzakzente: Beugen, Vortonnoten) soweılt flex1bilisıiert, daß S1e den 1ı1TfTeren-
zierten Betonungsverhältnissen 1im Sprachablauf des deutschen lextes weıtgehend ent-

sprechen können. och mehr Freiheit ın der Anwendung der (tenoralen Psallıermodelle

Hg VON den Liturgischen Instituten Trier-Salzburg-Zürich. In Zusammenarbeıt mıiıt den
Mönchen der el Münsterschwarzach. Freiburg Br Iu a. | 1979, Ba (Ps 36); 1016

(Ps 1503 Kıne Versauswahl VOIl Ps 136 bıetet ıIn responsorlaler ertonung uch die Ausgabe:
Kantorale. Commune-Antwortpsalmen und ufe VOT dem Evangelıum für den Kantor. Hg VOIl der

Arbeitsgemeinschaft der ÖOsterreichischen Diözesankommissıonen für Kirchenmusık und den
österreichıschen Pastoralämtern. Wien(-Linz), O3 3Of.
62 Anm 3 E für Ps 136 295f: für Ps 146—150 241423075 mit Halleluja-Responsum.
63 In uUusu m1iınorum Ecclesiarum. Komae 1967 Psalmı responsor1 Cu SU1S responsI1s
(vgl Regıister, 414—-41 /) Psalmı allelulaticı antıphonae Allelu1a (vgl Regıster, 4181)

Dıese Form begegnet uch 1mM Taizeg-Repertoire, ın der responsorlalen Einrichtung deut-
scher Psalmen (Ps I4 146; 50) mıt mehrstimm1ıgem Halleluja-Refraıin, in dessen ausgehaltenen
Schlußklang dıe Psalmversstrophen hineingesprochen werden. In Geistliche Chormusık. Psal-
iMenNn Werkheft ZU! Rheinischen Kirchenmusıkfest 1994 1m Kirchenkreıs Gladbach Hg
Wülfing, CO 0.J., Carus-Verlag 2074 NrT.
65 VON ohr (Erweıterung der Gemeindepsalmodie ‚UT Vierteiligkeıit mıt jeweıls gleich-
bleibendem Kadenzschema), Schierl, Seuffert, Aengenvoort ın Kantorenbuch ZU Got-
teslob. Hg Nordhues W agner. Freiburge Br.-Graz, 04 284287 eıtere Modelle
finden siıch 1m Münchener Kantorale, (S Anm 66) 230032472
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lassen dıe Antwortpsalmen 1m „Münchener Kantorale‘‘ erkennen: DIie Modelle funglerenals melodische Grundmuster, ‚„„‚die Je nach Jextgestalt modifızıert werden und eilıne
indıviduell-aussagebezogene Vertonung ermöglıchen“®°. Be1l bestimmten trophen inner-
halb eines Gesanges wırd gelegentlich das 1 onmodell gewechselt, eiınen inhaltlıchen
oder stimmungsmäßigen Wechsel 1m ext auch musıkalısch ZUT Geltung bringen.®’Nıchttenorale Psallıerweisen versuchen elne aussagebezogene Jextdeklamation erre1-
chen, indem dıe sinntragenden Akzente melodiısch hervorgehoben werden ©® Diesem
Prinzıp O1g dıe SüOs Stufenpsalmodie VoNn Gelimneau (mıt Wechsel der Rezıtation-
sebene be1 den regelmäßigen ebungen 1mM Halbvers).° Den achnte1ı1 csehr er An-
forderungen die JTextgestalt, dıe mıt dıesem System verbunden Sınd, umgehen dıe
hnlıch angelegten Vertonungen 1m „Neuen Psalmenbuch‘‘/9 UG gößere Flex1bilität der

In metrischer orm ausnotilerten Modelle
DIie durchkomponierte orm geht indıviduel]l auf dıe Textaussage jeder Psalmstrophee1In: SIe 1st er nıcht auftf andere Psalmen übertragbar. Das „„Kantorenbuch ZU (G0t-

teslob‘“‘ nthält neben modellhaften (tenoralen und nıchttenoralen'!) Eınrichtungen auch
auskomponierte Fassungen für einstimmiıgen Gesang ohne (obligate) Begleıtung In er-
schliedlichen Vertonungs- und Notationsweisen: Sprechrhythmisches Rezıtativ (halsloseNotierung), lıedhaft-kantable Singweise und arıos-kantables Rezıtativ (Mensuralnotationohne DZWw mıt JTaktstriıchen). ”®

DIe hler (unter und charakterisierte responsorı1ale Psallherweise bıldet dıe 1Tan-
g1ige'” Grundform für den Antwortpsalm der eßfeier: diese (vom lateinıschen Begriff

Münchener Kantorale. Für dıe musıkalische Gestaltung der Messtfeier. Erarbeitet VON ham
u Hg VO Amt für Kırchenmusik 1m Ordıinarıiat des Erzbistums München und Freising. LEe-
sejahr Planegg 1992, Zur Eınführung, V-IX, hler I1 eıtere Bände 19092 ) (1993)Heilıgengedächtnis Besondere Anlässe (1995)67/ So des Ööfteren 1m Supplement-Band (erscheint VOTaussS des Münchener Kantorale (sAnm 66)
68 Nıcht immer eindeutig klassıfizierbar sınd dıe durchweg (metrısch der nıchtmetrisch) AdUuS-
notierten, me1st für responsorı1alen Vortrag konzı1plerten und deklamatorisch miıtunter eIiwas e1-
genwillıg gestalteten) Psalmvertonungen von LOnquıch iın der Manuskriptsammlung:;S1E ist als Studienausgabe erarbeıtet für en geplantes Psalmenbuch.

Der Versuch eiıner Übertragung auf deutsche Psalmen hegt VOT ın der Ausgabe: Gelineau: DiIie150 Psalmen und bıblısche Lieder. Textübertragung und -zZusammenstellung: Arbeıtskreis
ter Leıtung VON Junger. Psalmformeln: Gelineau. Antıphonen: Klenk Gnadenthal 1982Ausgabe für vierstg. SCHL hor Psalmen ZU Kırchenjahr. Chorbuch. Gnadenthal 1982 Nurbel sehr gekonnter Deklamation dürfte (1m Deutschen) der kaum verme1ıdbare Eındruck VONn Sta-ıscher Schematik (Grundschlagwirkung durch dıe konstante ahl VONnNn Hebungen PTO Halbvers)abzumildern se1n.

Anm Neben der einstimmigen Kantorenausgabe (SO10-, der chorische Ausführung mıtder hne Begleitung) wurde uch iıne Ausgabe für mehrstimmigen Chorgesang angeboten.Flex1ıbilisierte Stufenpsalmodie WI1Ie 1m Neuen Psalmenbuch, Ps 123 Pfiffner), InKantorenbuch Z Gotteslob (s Anm 65) I2
/2 Kantorenbuch ZU Gotteslob (S Anm 65) Ps Helmschrott), L7 Ps(Hans Sabel), 19; Psalm 146 Lonquich), 123
/3 Prinzıipiell ist uch dırekter Vortrag solıstisch der durch die Gemeinde. ann ohlwechselchörig () möglıch: dıe responsorı1ale Form (mit Gemeindekehrvers zwıischen den solıstisch
vorgelragenen Psalmversen) 1st jedoch „nach Möglıchkeit vorzuziehen“ 20)
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salmus responsor1us: AE  Z 36) abgeleıitete deutsbhe Bezeichnung bezıieht sıch Ja auf dıe
Vortragsform, nıcht auf dıe lıturgische Funktion des Gesangs, dıe jedenfalls ın der
‚„Pastoralen Einführung in das MeMRlektionar“ auffallend unbestimmt bleibt Aus AEM
33 geht jedoch hervor, daß der geistlich-rıtuelle Sınn/* des Psalmengesangs nach der
Lesung hauptsächlıch iın der Meditatıon ZA31 Aneı1gnung des ehörten Schrıiftwortes SCSC-
hen wiırd. wobel der prinzıple vorgesehene solistische Vortrag der erse (durch Psal-
mM1sS  antor) VO mbo AUS AEM 36; GE YO) auch den Verkündigungscharakter er-

streıicht. DIie responsorlale Tundiorm bringt dieses geistlich-rıtuelle Profil des ntwort-

salmes In undgabe und meditatıver Ane1gnung 1m oren und Einstiımmen der Ge-
meılnde gul ZU USdrucC DIie vielfältigen Möglıchkeıiten ZUT musıkalıschen Ausgestal-
(ung etiwa Ute instrumentale Begleitung ”” des solıstıschen ortrags oder Urc mehr-
stımm1ge (chorısche Entfaltung”® des Responsorl1alpsalmes könnten dıe Fe1ıer des Wortes
wertvoll bereichern, sofern dıe musikalısche Anlage eın differenzıiert auf den Aussagesinn
eingehendes Darstellen und hörendes Miıtvollzıehen des Psalmwortes ermöglıcht.

DIie responsor1ale Psalmodie hat auch In der Stundenliturgie ihren angestammten
R ELA Daß diese Vortragsform hlıer hauptsächlıc noch beım Invitatorıumspsalm ” der

Morgenhore geläufig Ist, INAaS auch mıt ihrer spezliellen Eıgnung als Prozessionspsalmodie
1er beım ‚„„Intro1tus” ZU Morgengebet zusammenhängen. ber auch 1im eigentlichen
Psalmteıl der oren War S1€e ursprünglıch beheimatet, bevor S1e 1m /uge der monastıschen
Prägung des ‚„„Offizıums” weitgehend UTre dıe wechselchörıge alternıerende Psalmodıie
verdrängt wurde. Für die Wiıederbelebung der Stundenlıturgie als wıirklıcher Geme1inde-
feier”® ist dıe Wiedergewinnung der responsorlalen Psalmodie siıcherliıch e1n wichtiger
musıkalıscher Bausteın.

ach dem Leıitsatz der gattungsorientierten Vortragsweılse AES 106: I2 279)
könnte sıch dıe Responsori1alform besonders empfehlen für (lyrısche) LOD:- und ank-
psalmen, Vertrauenslieder des Eiınzelnen (Z Ps oder der (Gjemelnde (Z Ps 66);
ferner für (dramatısche) 1tt- und Klagespsalmen SOWI1e für doxologische Lob- und

Dankpsalmen des Einzelnen (Z Ps 55) DIie Versstrophen DZW -STUDPCH können solı-

In der Fachlıteratur findet sıch auch dıe Auffassung VO Antwortcharakter des Psalmes nach
der Ersten Lesung. Hauptsächlich französısche Autoren heben dagegen den Verkündigungs-
charakter des Antwortpsalmes als (Fortsetzung der) Schriftlesung hervor. Vgl azu Der

Antwortpsalm. In LJ (1980) 4366
/5 Ps 150 am), in Musık 1mM Gottesdienst (s Anm. 500f. Vertonungen der
Antwortpsalmen bestimmten Onn- und Festtagen für Gemeıinde und Kantor mıt obligater
Begleıitung der rge. sınd 1m Schweizer Kirchenmusıkverlag erschıenen.

Das Freiburger Chorbuch enthält besonderen Feliern 1m Kirchenjahr entsprechende Eıinrich-
tungen der Antwortpsalmen: Psalmverse zwıschen den Gemeindekehrversen 1m echsel
zwıschen einstimm1gem Kantoren-/Schola-Gesang und mehrstimm1ıgem Chorvortrag (Nr 13

Vgl wa dıe Vorsängermelodıien ın verschıedenen Modı für die Invitatorıumspsalmen (95:
100; 67; 24) 1m Antıphonale ZU Stundengebet (s Anm 61)
IS Vgl azu RINGSEISEN, Morgen- un Abendlob mıt der Geme1ıninde. Geistliche Erschließung,
Erfahrungen und Modelle. Mıiıt einem Beıtrag VOIl Klöckener. Freiburg BrT. 1994

In responsorlaler Form ist salm für dıe I1 Fronleichnams- Vesper vorgesehen 1m

Festantiphonale der Missionsbenediktinerinnen VOIl Tutzıng: Deutsche Gesänge des Stundengebe-
({es für dıe Festzeıiten und este des Kıirchen]Jjahres. Hg VOIN der Liturgie-Kommissıon des Priorats
Tutzıng. St ılıen 1992, 397
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stisch nNac erwelılterten Psallıermodellen) oder 1m Wechsel zweler Kantoren DbZw VOoON
Kantor und Schola nacC zwelıteiligem Modell) vorgetragen werden.

In dieser Oorm egegnet der lıturgische Psalmengesang bevorzugt auch In begleıiten-der Funktion: qals Prozessionspsalmodie etiwa beim E1inzug, beiım Herbeibringen der (1Ja-
ben, ZU Kommunionempfang, beiım Gang ZU JT aufbrunnen. beim Weıhrauchopfer ın
der Lucernartfeler

Uurc seıine offene Orm (einzelne Psalmverse können ohne chaden für dıe musıka-
lısche Anlage weggelassen. angefügt, wıederholt werden) ann sıch der Gesang der
änge der begleitenden andlung Es geht 1erbe1 nıcht sehr eın
W ort-für-Wort-Mit-vollziehen des Psalmtextes: vielmehr soll das Sıngen einen ıturg1-schen Bewegungs- Vor-Gang strukturıieren, ıh gelistlich erschhıeben und dıie e1igene Teı1l-
nahme daran formen helfen CI hat der Kehrvers eine wichtige AET g1bt das
Motto, und GT faßt das ema der Prozession zusammen .‘‘®° DıIie Psalmstrophen zıielen
GE in iıhrer musıkaliıschen Anlage nıcht sehr auftf W ort- und Sinnausdeutung, sondern
auf elinen „bewegenden“‘ Vortrag, der Sprachfluß der Versgliederung orlentiert 1st
Diese dramatıisiıerende Struktur kann gut Hrc den Wechsel VO e1IN- und mehrstimmigerAusführung der Psalmstrophen unterstrichen werden. 1ne spezıfısche Orm der Prozessi-
ONspsalmodie entsteht HTC

&) Ausgestaltung ZU  S I roparion
ıiıne Rahmenstrophe ( Iroparıon des Chores oder der Schola eröffnet und beschließt

den responsorl1alen Psalmengesang; CT erhält adurch ein festliches Gepräge und eıne
„repräsentatıve Note‘* Die Kahmenstrophe kann textlich gul den Jeweiligen Felieranlaß
aufgreifen (Propriumscharakter) und den salm adurch motivlıch NCUu beleuchten und
geistlıch vertiefen. Einstimmige I roparıen für dıe Prozessionsgesänge der ebtfieler bletet
das .  OrDuc für einstimmigen Gesang ZU Gotteslob‘®!. Vertonungen für mehrstim-

teslob‘‘®2.
mıgen Chorgesang tiınden sıch ıIn den Heften der 1 „Chorgesänge AaUus dem (GJ0t-

Zahlreiche Vorschläge für dıe Zusammenstellung VO Troparıen den Prozessions-
gesangen der ebteler bringen die an des „Münchener Kantorale‘‘. So werden
Antıphonen aus dem „Antıphonale ZU Stundengebet“, dıe Kernsätze aus dem betreffen-
den Tagesevangelium aufgreifen, als Rahmenstrophen der Schola psalmodischenWechselgesängen ausgewählt. Auf diıese Welse kann der Kommuniongesang WI1IEe das
häufig auch be1 der gregorlanıschen Communio der Fall ist einer „eucharıstischen
relecture‘‘ des Wortgottesdienstes werden. Eın praktischer Vorzug der Iroparıon-FormIst, daß S1e. alle musıkalıschen Dienste und die Gemeinde einem Gesang vereiniıgenund Liturgie als In Rollen gegliederte andlung musıkalısch erfahrbar macht

WW WE A D DUU
UCKE, Der Psalmengesang 1mM Gottesdienst. In Neues Psalmenbuch (s Anm 60) VI

Erster and Hg VON Nordhues Wagner. München-Graz 1982
Freiburg Br. (Chrıstophorus-Verlag); eft Fastenzeit (41977) Eröffnungsgesangın der Fastenzeit.
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Responsoriale Psalmodie muit wechselchörig SZSESUNSECNHENHN Gemeindekehrvers
ach Gelineau W arlr die Antıphonie ursprünglıch eıne Modiıfizıerung der8

rialen orm dergestalt, daß auf die Psalmverse des Vorsängers Z7Wel einander gegenüber-
gestellte (Gemeinde-)Chöre nacheinander miıt dem Kehrvers antworteten.?° diese
orm heute als geistlıch bereichernde ‚„dramaturgische” plelart responsorischer Psal-
modie (wıeder-)belebt werden könnte, oder 1L1UT als unnötig verlängernde, archaisıerende
Umständlichkeıt empfunden würde, käme auf eınen Versuch

e) Eine verfeinerte Varıante der responsorialen Psalmodie

äßt sıch In verkürzter orm noch In den Antwortgesängen des Stundengebets erken-
11C  = Aus ursprünglich responsor1alem Psalmvortrag ist als eigene Gattung eiıne Kurzform
(Responsorium breve) mıt spezıieller Vortragsweılse geworden, dıe VOTL em in der gallı-
kanıschen, spanıschen und maıländischen Eituneie gebräuchlic War und VO altröm1-
schen Brauch abwich®>: ach der Gemeindewlederholung des einleıtenden, zweıglıiedri-
SCH Kehrverses (Responsum 01g eın Kantorenvers, auf den alle 11UT mıt dem zweıten
Teıl des Kehrverses (Repetenda antworten, der sıch TE111C textlıch W1e musıkalısch
sinnvoll ansCcC  1eben muß Auf den VOrgeSUNSCHNCH ersten Teıl der kleinen Doxologıe
O1g dıe Wiıederholung des vollständıgen Kehrverses. In dieser verfeiınerten Archıiıtektur
(aA, D cCA) wiıirkt dıe Repetenda als zusätzliıches Bindeglied: Der Vers wırd urc den
Kehrvers nıcht 11UT gerahmt, sondern zugleic auc musıkalısch mıt ıhm verzahnt. Das
Feld inhaltlıcher Verknüpfungen zwıschen den Elementen erweıtert sıch. Im meditieren-
den, bekräftigenden Wıederholen 1eg damıt zugle1ic eın Neubeleuchten und
ersc  1eben des Wıederholten Mıt dieser „.hermeneutisch wırksamen“ Anlage entspricht
dıe Gesangsform dem geistliıchen Sinn, der dem In der Lesehore vorgesehenen Respon-
sSor1um zugedacht 1st, dessen me1lst längerer ext ne Doxologıie) Jeweiıls mıt ezug auf
dıe vorausgehende Schriftlesung Aaus bıblıschen und niıchtbiblischen ersen fre1 OMmMpI-
hert ist

S soll auf das ben Gelesene Licht wertfen und seinem Verständnıiıs dıenen, oder den
Lesungstext in den Zusammenhang der Heilsgeschichte tellen der VO) Alten ZU Neuen und
überleiten oder dem gelistlichen en ıne Grundlage und der Frömmigkeıt Nahrung bıeten der
dıe Lesung ın Betrachtung und übersetzen der durch seıne dichterische Schönheit ıne
erfreulıche Abwechslung bleten.“ (AES 169)

In Laudes, Vesper und Komplet (AES 89) 1st das Responsorium breve (mıt Doxolo-
g1evers) als „„Antwort auf ottes Wort‘“ (AES 49) DZW als “eine Art Akklamatıon  .. nach
der Kurzlesung vorgesehen, „die das Wort ottes tiefer ıIn das Herz des Lesers oder HöÖö-
TeTrs eindringen Läht“ (AEBS [2Z) Nıcht-Insıder tolpern me1lstens beım Sıngen VO üblı-

Vgl Anm
Vgl ehbd 115, Anm 241

A Amalar erläutert den Unterschied zwıschen der römıschen und der fränkıschen Vortragsweilse:
.„Illı (SC Romanı) capıte incıpıunt responsor1um, fınıto9 105 VEeTITSUM finıtum informamus in
responsori1um PCI latera e1us; SIC facımus de duobus corporıbus NUumMm {9)  u Ideo HNE66GGsSsSC est

ut hOos VETSUS qUaCTaMUS, qUOTUIN SCHSUS C: medi1s responsor1orum convenıat, ut f1at 1US SCMN-

SUS verbıs responsorn ei verbıs versus“ (Prologus antıphonarı1, l E Zat: ach HUCKE,
Responsorium 1414 In MGG 58 Kassel u a. } 1963 |Nachdr. Sp 313-318; hıer 3161)
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cherweise abgekürzt notierten RKesponsoriums- Vorlagen®® Symptomatısch afür, daß 6S
sıch 1erbe1i eıne Kunstform für Kenner und KöÖönner handelt DiIe lıturgische Ordnunghat CS vermutlıch 1mM Wil1issen darum ireigestellt, auf andere gee1gnete Antwortgesängeauszuweıchen AES 49)

IIL. Miıt Leibh Un Seele einschwingen Wechselchörige Psalmodie
Musitkalisch-geistliches Profil
Relatıv spät®” hat sich 1mM Abendland VOT em urc dıe Klöster eıne neuartıge,möglıcherweise 1m Orlent schon früh geübte Psalmodie entwickelt, welche dıe

bısherige responsorlal-antiphonale Singweise zunehmend verdrängt hat Nun wıird der
salm selbst bısher einem Solısten übertragen VOonNn ZWe] (Volks-)Chören In verswel-
SC Wechsel fortlaufen nach einem gleichbleibenden (tenoralen Rezıtationsmodell
vorgeiragen. Die beıden Dialogpartner nehmen also anders als bısher mıt gleicherGewichtigkeit Psalmengesang te1l Gelineau steht der (1m 1Z1UmM seıther domı1-
nıerenden) wechselchörigen Psalmodie dıstanziert-kritisch gegenüber, denn „aufgrun der
gemeinsamen Rezıtation träubt sıch dıe Formel alle rhythmischen und melodi-
schen Varıationen, dıe eın Dänger vorzunehmen imstande WAaTr, dem ext eiInes
jeden Verses erecht werden. Diese Umgestaltung rachte ohne Zweıftel elne merkl1ı1-
che Verarmung der Psalmodie mıt sıch. Was SIE Menge hinzugewonnen hat, hat S1Ee

musıkalischer Qualität und Ehrfurcht VOT dem inspırlıerten Wort verloren.‘‘®* ach
UÜC 111 Jedoch diıese Psalmodie Sal „‚nıcht W ortvortrag, sondern Meditation‘“‘ seIN.
‚Nıch: dıe Deutlichkeit und Akzentuierung des Wortes za sondern dıe Atmosphäre, dıedurch dıe Wlederholung der Forme!]l und den Rhythmus dieser Formel geschaffen wırd Der Psalm-

texti ist lediglich das Vehikel der Meditation, ähnlıch WI1e dıe Ave Marıa des Rosenkranzgebets.Fraglıch 1st allerdings, ob be1 UNSCICIM, gegenüber dem Mıttelalter gewandelten Verhältnis ZU]Wort ıne solche VONn Offiziıumspsalmodie och möglıch 1st, ob WIT einen ext noch als Medita-tionsvehike]l gebrauchen imstande Sind.‘*”9
Damiıt trıtt VON dem spezıfischen geistlıch-musikalischen Profil dieser salher-

welse in den IC Vıelleicht darf INan die Beobachtung des Athanasıus, daß WeTr gulpsallıere, seiıne geile in eın geordnetes Schwingen Brn Se . spezlıe auftf dıe geistliıcheWırkung dieser Psalmodieform beziehen. Sıe intendiert tatsächlıc eın Beten als
„ganzheıitliches‘‘ Tun Die rhetorische Grundbewegung der beiden Sprec  Öögen eines
Psalmverses wırd 1m Sıngen noch deutlicher als beim prechen pürbar mıt dem ruh1-

1m Vesperale für dıe Sonn- und Festtage des Kıirchenjahres (Auszug aus dem AntıphonaleZU Stundengebet). Hg Von den Liturgischen Instiıtuten Trıer-Salzburg-Zürich. Freiburg Br [u1989, 214, SOWIEe In allen ext- und Gesangsausgaben des Stundengebets.Als Beleg gılt 1ne JTextstelle aus dem Lıber officialis des Amalarıius VOoNn Metz (T 835)’ „Antıphona inchoatur abh uUuNO Uun1us chor1, ad eJus symphon1am psalmus antatur PCI
Anm 43) 21 Anm
duos choros. Ipsa en1ım, 1d est antıphona, cConjunguntur sımul duo CHhör:“ Zıt ach EEB (s
88 SO mehrere Autoren mıt Berufung auf entsprechende JTexte Von Basılius un TheodoretCyrus: Vgl EEB (s Anm 43)

Die Musık 1m christlichen Gottesdienst (s Anm 43) 130
Der Psalmengesang 1mM Gottesdienst. In Neues Psalmenbuch (s Anm 60) VIL
ObTwc VAp KU/1 KOAGC WAAAWV PvOuUICE1 TNV WUXTV XDTOUL Epistola ad Marcellinum in 1N-

terpretatiıonem psalmorum, 29,9 2J7, 12—45, 1er 41B
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SCH ythmus des menschlıchen Atems verbunden. Der „Springende unkt‘ dieses vıtal-
geistlichen Geschehens 1eg dort, vermeınntlich „NnICHtS“ geschieht, be1 der Urc den
Aster1iscus markiıerten Zäsur ach dem ersten Sprec  ogen (Halbvers) erebbht der N
strömende Atem, die eintretende Stille ist rfüllt VON gelistiger 9aC  erl für das
(verklungene und erwartete) Wort und zugle1ic VON vitaler pannung des Zwerchftells ıIn
der ndphase phonatorischer Aktıvıtät bIsS der sıch einstellende Lufthunger das reflek-
torısche Abspannen des 7Zwerchfells?? auslöst, und „VOoNn selbst‘®® frıscher Atem für den
zweıten albvers einiTa Es entsteht eıne Gebetsbewegung, be1 der das mentale Gesche-
hen das verswelse Fortschreıten der Gedanken) and in and geht mıt dem vitalen
Atemvorgang. Der Jeweıls nıcht singende Chor vollzieht dıe ewegung 1m Hören mıt und
SG  1e€ unmıiıttelbar mıt dem nächsten Vers So wird 1im Sıngen noch intens1ver erlebt,
dalß der salm „sprechendes Atmen VOT (Jott und in Gemeinschaft mıt anderen“ Zen-
ger) ist Dann ist auch ın der wechselchörıgen Vortragsform der Psalmtext nıcht 1Ur

„Vehıkel der Meditation“ ucC  ©  9 sondern ıhr sinnlıch-sinnstiftender eweg-Grund
Meditation geschıieht hıer LG melodısch stiılısıerten und In Sprec  Öögen atemrhyth-
mısch geglıederten W ortvortrag. Eın sprachgemäßes Rezitieren mıiıt richtigen W ort- und
Sınnakzenten ist be1 gemeıinschaftlichem Vollzug sıcherlich erschwertrt, aber urc waches
Hınhören (auf ortrag und geduldıges Einüben durchaus erreichbar. TEeLNE MUS-
SCI Rezitationsmodell und Textgestalt aufeınander abgestimmt se1nN, daß olches MÖg-
ıch ist. DIie HF6 Adaptıerung der lateinıschen Psalmtöne auf dıe deutsche Sprache
entwıckelte Gemeindepsalmodie des ‚„„Gotteslob“ könnte ıIn dieser Hınsıcht oft schon
urc geringfüg1ge Textbearbeıtungen verbessert werden.?° Kın gegenüber der Geme1ln-
depsalmodıie des Einheitsgesangbuches differenzierteres und reicheres Repertorium VO

(für dıe deutsche Rezıtation adaptıerten lateinıschen) Psalmtönen blıeten der ‚„Psalter für
den Gottesdienst‘“®, das „Antıphonale ZUuU Stundengebet“”’ SOWIEe das „Fest-Antıpho-
nale‘*?® der Missionsbenediktinerinnen VON Tutzing

Y Physiologisch wırd dıe für das Sprechen und Sıngen iıdeale Atemdisposıtion als „reflektorısche
Luftergänzung” durch Abspannen des Zwerchfells e1m Aufgeben phonatorıischer Aktıvıtät
beschrıieben ( OBLENZER MUHAR, tem und Stimme Anleıtung ZU Sprechen.
Wıen *1993, 69f.
93 Das beım Sıngen besonders spürbare Eıinfallen des ems kann einem dıe geistliıche Tiefendi-
ension dieses physıiologischen Vorgangs aufschlıeben: Leben ıst eschen WITr en 1m
biologischen, geistigen und relıg1ösen ınn VON dem, W as unNs „emftällt”, und indem WIr wıeder
geben In-Spiratiıon, Anhauch des Geistes (spirıtus, pneuma) ist Leben Vgl azu
CHAEFFLER, .„‚.Darum sSınd WITr eingedenk”. Dıie Verknüpfung VONn Erinnerung und rwartung in
der Gegenwart der gottesdienstlichen Feıler. Relıgionsphilosophische Überlegungen ZUT rel1g1Öös
verstandenen eıt In Vom ınn der Liturgle. Gedächtnis uUuNnseTeT rlösung und Lobpreıs Gottes
Hg Häußling. Düsseldorf 1991 140) 16—44, 1er TL

Der VON Hucke AaNZCZOLSCNC Vergleich mıt dem Rosenkranzgebet hınkt insofern, als be1l Psal-
IMenNn Textvortrag mıt fortschreıitend varııerendem Sınngehalt vorliegt.
95 ach einem Vorschlag VOIl ‚ONQqUIC könnte be1l Ps 67 FE durch folgende
Textänderungen (zZ Wortumstellungen) wesentlıche sprachrhythmische Verbesserungen in den
Kadenzen od des 1908 OonNs erreicht werden: (2) „und se1n eı1l un allen Völkern”; (2)
„Denn gerecht richtest du den Erdkreı1s“; ({} „„Du richtest ach Recht die OÖlr (1) „Das and
gab se1ine Früchte‘“; (2) „Crott: ott schenke uns egen  .

Mıt zahlreichen (ırregulären Varıanten und Sondertönen (s Anm 379 DEBAS
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Sıcherlich 1st dıe wechselchörige Ausführung dıie anspruchsvollste Art gemeı1inschaft-
lıchen Psalmensingens. S1e raucht geduldıge gesanglıch-geistliche ınübung, und
eigentlich die regelmäßige Praxıs elner (nıcht roben) Gebetsgemeinscha VOTaus

Formen

(} Wechselchörige Vortragspsalmodie mut responsorialer Gemeindebeteiligung
Für eıne noch wen1g geübte Gemeinde wırd sıch als Eınstieg empfehlen, dıe salm-

1mM Wechsel (von Zwel Kantoren, Kantor und Schola, Schola und or vorsingen
lassen und zunächst 1UT mıt dem kKehrvers Anfang und Schluß SOWI1e nach den

1m ‚„„‚„Gotteslob“ mıiıt 99 bezeıchneten Psalmabschnitten einzustimmen. Auf diese Weılise
kann dıe Gemeinde hörend mıt 1onmodell. ythmus und Sprachfluß werden
und dıe abschließende Doxologıe selber wechselchörıg übernehmen.

b)Wechselchörige Gemeindepsalmodie muıt Kehrvers Anfang und Schluß
Diese Ausführungsform i1st VOoON der Notatıon her für dıe me1lsten Psalmen 1m

‚„„Gotteslob‘“‘ nahegelegt. Hılfreich für dıe Betrachtung ann 6S se1n, den Psalmvortrag
urc instrumentale Zwischenspiele oder Klangzeichen oNng, Ocken nach inhaltlıch
zusammengehörenden Abschnitten ( — "") glıedern. In gesanglıch gul dısponlerten
Gemeiinschaften ist W vielleicht auch möglıch, be1 einem bestimmten Psalm(teıl) die (Jjeme1ln-
de wechselchörig in Frauen- und ännerstimmen eteılt sıngen Jassen, und C den
Wechsel In der „Registrierung“ elıne NECUEC Hörbereıtschaft wecken. ine festliche Ste1-
gernde und dramatısiıerende Wırkung entsteht 1G Einbeziehen chorischer Mehrstim-
mıigkeıt Für das verswelse Alternieren VON Gemeinde und Chor werden inzwıischen zahl-
reiche Psalm-Eıinrichtungen nach mehrstimmi1gen Rezıtationsmodellen ın Treiırhyth-
mischer (nichtmetrischer)”? oder (altklassıscher) Falsobordone-Form 100 angeboten. uch
aus dem reichen Fundus der In der anglıkanıschen Stundenlıturgie iıchen C Hants

Anm. 61 Weıtgehend identisch mıt G: ber mıt Schlußkadenzvarianten für dıe Psalmtöne
L, H und 388| ZUTr besseren melodıschen Abstimmung mıt der Jeweiligen Antıphon.S Anm 79; In der Psalhertafel, 458—461, sınd dıe ach den gregorlanıschen Psalmtonmodi
gestalteten Rezıtatiıonsmodelle mıt Überlieferungs- und Schlußkadenzvarianten SOWIEe mıt Hın-
welsen auf 1m uch verwendete welıtere Sondertöne dokumentiert.

salm (Schottische Psalmodie), In Psalmen Gestern und heute Chorheft 1987 Hg
VO Landesverband der Evangelischen Kırchenchöre In Baden Stuttgart 198 7, Ps 08
Schwarz), in Geistliche Chormusık (s Anm 64) 44f. Mehrere derartıge mehrstimmiıge Psalher-
modelle enthält dıe Ausgabe: Cantus. Du krönst das Jahr mıt deinem degen. Neue lıturgische
Gesänge ZU Kırchenjahr Mıt Werken VOIN Gelineau, Gouzes, Kovalevsky, S1-
ron1. Hg VOIN der Jesus-Bruderschaft. Gnadenthal *1988, SOWI1e das CUu«c Evangelısche Gesang-buch Ausgabe für dıe Evangelisch-Lutherischen Kırchen 1ın Bayern und Ihürıngen, Nr 745
(Ps Kommunıtät (Gnadenthal SCH Stimmen):; Nr. 768 (Ps Ehrenforth glStimmen); Nr TE (Ps Yl Gelineau, 4tlg., SCHL Stimmen):;

Miıt taktmetrischer Ausgestaltung der ıttel- und Schlußkadenzen; auf Gemeindepsalmodiedes ‚„„Gotteslob‘“‘ abgestimmt ın Vesperheft und l Chorsätze ZU Gotteslob, eft und H)
Hg VO Bıschöflichen Instıtut für Kırchenmusik Maınz. Paderborn 1982] 1989
101 In The SCM Chant o0k by Ihe Royal School of Church Musıc. Croydon(England) 1981, reprinted 1983, 1986 The Anglıcan Chant o0ok ent 1956, renewed 1984
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lheßen sıch HEG sprachgemäße Adaptıerung musıkalısch ansprechende Modelle für den
mehrstimmı1gen Psalmvortrag in deutscher Sprache entwickeln.!9*

C} Psalmodie miıt verteilten Rollen
Psalmen welsen Je nach Gattung, entstehungsgeschichtlich VO ihrem S1tz 1m

persönlıchen und gottesdienstlichen en her!©>, recht vielschichtige lıterarısche ruk-
auf. Urc einen Gesangsvortrag mıt entsprechend verteilten Rollen könnte dıe 16

eigene Dramaturgıe des Gebetes 1mM lıturgiıschen Vollzug SUZUSdaSCH musıkalısch INnSze-
nıert werden. Im „Psalter für den (Gottesdienst“ ist hese Methode durchgehendes Prinzıp
der gesanglıchen Eınrıchtung: A EXTE, dıe ın der ersten Person ıngular stehen, Je1ıben
1m allgemeınen dem Eınzelvortrag vorbehalten, ebenso ange, zusammenhängende
Textstücke, dıe schildern Oder unterweılisen VFEXiE: dıie kollektive Gruppen als Spre-
cher voraussetzen, werden dem Gesamtchor oder der Kantorengruppe (Schola zugeteılt,
ebenso Schlußdoxologien und zustimmende Verse nach Imperatıven.“ Eın Wechsel iın der
Rede-/Handlungsstruktur wırd HTG entsprechenden Wechsel der Ausführenden realı-
s1iert. AFeXte: dıe in unmıttelbarer Reihenfolge gleichgebaute SÄätze mıt SYNONYMCNH AUS-

aufweısen, werden 1im Wechsel der Chorseıten vVorgeiragen. ” Das Prinzıp der
Rollenverteilung wırd auch 1m „Fest-Antıphonale" aufgegriffen. ‘” (Vegl salm 1
miıt verteılten Rollen AaUus Psalter für den (CGjottesdienst Anm 37 5() und salm GL
10.1.2| mıt verteıilten Rollen.)

Dıiese dem Rede- und Handlungs-Gefüge des jeweıligen Psalmes nachspürende Aus-
Lührungsform könnte einen wertvollen Kontrapunkt ZUT unıform praktızıerten egenchö-
igkeıt bılden

Liturgischer Ort
Von iıhrem geistlich-rıtuellen Profil fiındet dıe wechselchörıge Psallıerweıse ın ETStEer

Lınıe 1m Psalmteıiıl der Tagzeıitenliturgie Verwendung; allerdings sollte diese anspruchs-
ollste Orm des Psalmensingens hıer hre immer noch weıtverbreıtete Monopolstellung
verheren, indem auch dıe anderen, me1lst „gemeındegerechteren“ Vortragsformen A

Z/ug kommen.!9” Von der Psalmgattung her könnte sıch wechselchörıges Sıngen ehe-

102 Durch dıe überwiegend vierteiligen Modelle ergeben sıch für den Chorvortrag Doppelvers-
trophen.
103 Vgl azu WESTERMANN (s Anm 13-18

Psalter für den (Gjottesdienst (s Anm 379 3*
105 be1 salm 4 C e

DIie gesanglıche Einriıchtung folgt der durch seinen ursprünglıchen S1t7 1m lıturgischen Leben
gegebenen Struktur des Psalmes als Prozessionsgesang mıt Lobgesang, Eingangslıed und Portalrıi-
([US (Eınlaßbegehren) e1m Eınzug der Wallfahrer In das Heılıgtum.
107/ Indem .‚ıhrer SC der Psalmen| Verschiedenheıt und der Eıgenart des einzelnen Liedes
echnung WLG wırd sicherlıch her verme1ıdbar, daß dıe 1mM Stundenbuch für jede Hore
vorgesehene Aufeinanderfolge dreier psalmodischer emente als „Gebetsquantum” (AES 121)
empfunden wırd Dennoch dürfte WO. nıcht 1UT 1m Hınbliıck auf dıe 1m Psalmenbeten
„Nichtprofessionelle” Geme1inde) gelten: Weniger kann mehr se1n! Denn ‚steht das Psal-
mengebet unfter dem Gesetz der Quantıität und dem Druck des Persolvıert- Werden-Müssens,
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sSten nahelegen für dramatische iff. und Klagepsalmen SOWIEe für doxologische KOD- und
Dankpsalmen der Gemeinde (Z Ps 93; 98: 100), auch als ‚„Antwortpsalmen“‘ der Meß-
feler. Die ‚„Pastorale Eınführung In das Meßlektionar‘‘ drückt sıch dıesbezüglic ZW alr

unklar duS, WENNn für dıe orm des Antwortpsalmes ‚„„ohne Kehrvers‘“‘ neben der
solıstıschen auch elne Ausführung „vVvOoNn en geme1lınsam“ genannt wırd 20); dıe
Textnotation der Psalmen In den Lektionaren (mıt legt TEe1LHC nahe, dalß dıe Mög-1C  CI wechselchöriger Singwelse gedacht wurde . !0S

Psalmmeditation
Eınen salm Uure verschiıedene Vortragsweisen geistlich erschlıeßen, 1st das Zie]

eiıner Gottesdienstform, dıe hler 1m NsCHAIuL Harnoncourt!®* kurz beschrieben
werden soll

He sprechen den salm wechselchörıg, ohne Kehrvers und ohne Doxologie: Pau-
S:
Eın Lektor rag den salm als Lesung VOT.
Stille (5—-10 Mın.) Jede(r) hest den salm für SICH: be1 tellen, dıie besonders
wıichtig erscheıinen. innehalten, wıederholen
Austausch: ede(r) rag dıe hm/ihr wıchtigen (Halb-) Verse laut VOT. el WeTI-
den ein1ıge Verse mehrmals, andere seltener, ein1ge Sar nıcht vorkommen.
Bekräftigung: DIie einzelnen Verse werden NUun in der Reihenfolge des Psalmes
VOoNn den Jeweiligen 1eiılnehmern nochmals vorgetragen; alle können die Verse 3Cweıls wıederholen
Eın Kantor sıngt den salm solıstısch VO  =
Jie sıngen den salm wechselchörig.

eW1 könnte eıne farbige Kegıistrierung des Psalmensingens 1m Ausschöpfen se1iner
vielfältigen lıturgischen V ortragsformen viel dazu beıtragen, daß WITr mehr und mehr auf
den Geschmack kommen und mıt Ambrosius ergriffen ausrufen: „Quı1d psalmo gratius’?““

wırd nıcht 1Ur unfruchtbar bleiben und LOL, sondern darüber hınaus 1m wahrsten und folgen-reichsten Sinne des Wortes Ge1st-tötend wıirken“‘ FÜGLISTER [S Anm 60)108 Nıcht siınnvoll 1st jedoch, WECNNn dıe wechselchörıge Singweise auf den solıstischen Vortragdes Kantors übertragen wırd, der Kantor Iso be1l jeder Doppelvers-Strophe zweımal hınter-
einander ach dem zweıglıedrigen Rezitationsmodell der Gemeindepsalmodie singt. Das 1st uch
für „einfachste Verhältnisse‘‘ keıine empfehlenswerte LÖösung, weıl das auf echsel verschıedener
Dıialogpartner angelegte odell in der Aneınanderreihung durch den Solısten selinen MUuSsI1-
kalıschen, lıturgischen un gelistlichen ınn verliert. SO vorgesehen ın DIe Zwischengesänge der
MeßRfeier. Eıne Handreichung für den Gottesdienst. He VO Amt für Kırchenmusik Rottenburg(Lesejahr A,B,C) Rottenburg

Vgl Anm 3 E DETE „Psalmen, dıe in sıch spannungsreıch sınd (Klage/Lob, Bıtte/Dank,Angst/Freude, Unheil/Rettung USW.), eıgnen sıch besser als stimmungsmäßig einheıtliche Psal-
men  .6 ebd 238)


